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Cilti. 2t. November. 
D i r .Wiener Zeitung" publicirt die Ver« 

sebung dc« Slaatlhaller« in Kärnten Grafen von 
Londron-Lalerano in den Ruhestand und die Er-
nennung des Ministerialratte« Franz von Schmidt« 
Zaaieiow zum Landespiästdcnten in Käruten. 

Dem Alarmruft dcr feudal-clericalen Rec« 
lametrommel folgend versammelt« sich eine gewal-
tige Schaar der Mitglieder des obtröstrrreichischtn 
Bolksvertine« Montag, den 22. zu Linz, um ein 
tragikomisches Schauspiel aufzuführen. Unter dem 
Pseudonym „dtutsch-conservativ" wurde ein Spec-
«acclstück zusammengestöppelt. Man hoffte, daß die 
große Statisterie das Machwerk, da« den deutsch« 
östtrreichischtn Parteitag parodiren sollte, über 
Wass-r halten werde. Allein man hatte sich ver« 
rechnet. Die monolone Staffage vermochte die 
schwachen EinMeislungen nicht zu cachiren und 
so wurde denn ein Fiasco erzielt, das selbst die 
mißgünstigsten Prophezeiungen übertraf. 

Zehn Redner ergrifft« der Reihe nach da« 
Wort. Fürst L i ch t c n st e i n und 5? i e n b a c h e r 
deblllirten in den ihnen nicht zusagenden Rollen 
als Deutsche. D o b l h a m m e r wußte ein LaugtS 
und Breite« von den Umtrieben der Grundsteuer-
RegulierungScommission zu erzählen. Daß Die-
jenigen, denen zu Liebe diese Intriguen stattfinden, 
die Verbündete» der Herrn Cleiica»en sind, behielt 
der Redner für sich. Eine von ihm vorgeschlagene 
Resolution wurde sofort angenommen, iöaroit 
D i p a u l i kritisirte mit Berufung auf die Aeu-
ßerungen KronaweiterS die Finanzwirthichaft der 
liberalen Regierungen. O b e r n d o r f e r , der 
sich darauf etwa« zu Gute hielt, daß er nicht die 

Weisheit der Neuschule genossen habe, behauptete 
die Liberalen trügen die Schuld, daß die execu-
tiven geilbietungen bei den Bauern seit 1874 
so zugenommen haben. Die Volks- und Schüler-
Bibliotheken seien ein wahre« Gift für die Jagend. 
So ging eS fort mit Grazie bis Pater G r e u t e r 
den Reigen der Redner schloß. 

Der k. k. Bezirkshauptmann in Sefsana hat 
nach Anhörung der OrtSschulräthe in Sessana und 
Eomen verfügt, daß noch im heurigen Schuljahre 
der obligatorische Unterricht der deutschen Sprache 
an der vierelassigen Volksschule in Sessana und 
an der dreiclassigen Volksschule in Comen einzu-
führen sei. Diese Verfügung hat der Bezirk«-
hauplmann von Sessana dem Bezirksschulrathe 
mitgetheilt, welcher dieselbe freudig begrüßte und 
beschloß, daß der obligatorische Unterricht der 
teutschen Sprache auch an der zweiclassigcn Volks« 
schule in Tomaj und an den einclassige» Volks-
schulen in Nabresina, GorjanSko und Eustagnavizza 
einzuführen fei. Die Verfügung des Bezirksschul-
rathe» ist bereit« in Wirksamkeit getreten, da der 
Lande»ichulrath für Göiz diese Verfüguug in 
feiner letzten Sitzung, freilich nicht zur Freude 
der nationalen Exaltados genehmigt hat. Die in 
Görz erscheinende „Soca* jammert, sie habe ae« 
glaubt, nur der Wippacher Markt wolle seine 
Schulen germanisiren, nun sehe man aber, daß 
die ttarstgemeinden den Wippachern folgen. 

Vor dem Zusammentritte des Rclchsrathe« 
findet in Laidach eine Konferenz der slovenischen 
Reichsraths« und Landtags-Abgeordneten statt. I n 
derselben werden die Beschlüsse des föderalistischen 
Executiv - i£oniit<5« bekanntgegeben und die slo-
venischen ReichSrathS-Adgeordneten instruirt werden, 
tem Ministerium nur dann unbedingte Unterstützung 

angedeihen zu lassen, wenn dasselbe die von den 
Slovenen gestellten Forderungen zu berücksichtigen 
sich anschickt. 

Die Iuden-Debatte im preußischen Abgeord-
netenhause wurde in der letzten Sitzung vollstän-
dig auf da? sociale Gebiet hinübergespielt. Der 
Liberale D r . Mayer aus BreSluu beklagte, daß 
die Juden so wenig Lust zum Handwerk hätten; 
der Ultramontane Bachern wie« auf den großen 
Besitzwechsel zu Gunsten der Juden hin. der sich 
in den letzten Iahren vollzogen habe, der Fort-
schrittSmann Richter führte au«, daß sich an dem 
Actien-Schwindel auch Christen betheiligt hälten; 
der Hof-Prediger Stöcker endlich fetzte seine ganze 
„religiös-sittliche" Entrüstung in Ruhe, um die 
„social-winhschaftliche Seite" der Frage zu be-
leuchten und die „ErwerbSart" der Juden zu 
stigmatisiren. Die Debatte war für Ehlisten und 
Juden im Intelligenzstaatc gleich unersprießlich. 

Die französische Republik hat von der Kam« 
mer endlich Vollmacht erlangt, die ehemaligen 
Richter des Solksstaatc« von ihren Stühlen zu 
entfernen. Allerdings braucht die Regierung auch 
noch die Genehmigung des Senates zur Durch-
führung dieser nothwendigen Maßregel, allein nach 
den letzten Abstimmungen im Palais Luxenbourg 
ist an Willfährigkeit des Oberhauses kaum mehr 
zu zweifeln. 

I n I ta l ien ist wieder eine Ministerkrisis im 
Anzüge. 

Garibaldi veröffentlicht in den radikalen 
Blättern sein politisches Glaubensbekenntnis, 
welche« wohl als da« Testament de« greisen 
Condottiere zu betrachten ist. Garibaldi schreibt: 
„ Ich bin „Socialist," aber ich fühle eS, daß wir 
ohne die Republik uafe» Ziel nie erreichen können. 

Feuilleton. 
? i e G o u v e r n a n t e . 

Roman vo» S. Me lnec . 

<37. F»ttsetzung.j 

Er trat zu Bianca und machte Miene, ihr 
die Hand zu reichen, allein der Ausdruck ihrer 
Züge war so finster, so voll Abscheu, daß er zu-
rücktrat und nur sagte: 

— So Gott will, werde ich Dich bald 
wiedersehen, Bianca! B>« dahin lebe wohl! D u 
bleibst unter Lord Rutland« . . . Schatz, bi« ich 
komme, Dich za holen. 

Bianca's Auge flammte auf in tiefster, inner« 
ster Empörung. Er konnte von Wiederkehr, von 
Wiedersehe.« sprechen, al« handle e« sich um einen 
Spazierritt und nicht um Leben oder Tod eine« 
edlen geliebten Menschen. 

— Ja , ich bleib« in seinem Schutz, sprach 
sie mit bebender Stimme. So Gott es w i l l : auf 
Wiedersehen! 

Sein Wagen rollte davon. Sie sah demselben 
nach voll grenzenloser Bitterkeit . . . wer hatte 
fit »hm verrathen? Wie konnte er sie finden? 
Wohin war all' da« süße Glück der letzten 
Monate? 

Sie börte Lord Rutland« Schritt. Er kehrte 
au« der Halle zurück, wohin er feinen . . . 
Mörder begleitet. 

Er trat ein, Sie sah, wie er mitten im 
Salon stehen blieb, augenscheinlich nicht wissend, 
wa« er sagen solle. Die tiefe Traurigkeit in feinen 
edlen Zügen schnitt ihr in'« Herz. M i t Mühe nur 
drängte sie die heißen Thränen zurück, die ihr 
den Blick veidankelten. 

Sie eilte ihm entgegen, seine Hände ergrei-
fend und angstvoll zu ihm aufblickend. 

— Lord Rutland, bat sie flehentlich, sprechen 
Sie ein Wort l I h r Schweigen peinigt mich 
grenzenlos! Ich habe nicht den Muth, Sie »m 
Verzeihuug zu bitten, so lange ich nicht weif, ob, 
. . . ob Sie glauben, daß ich Sie betrogen 
habe? 

Er faßte ihre Hände fest in die seinen und 
entgegnete, ieise den Kopf schüttelnd: 

— Ich versprach Ihnen einst, an Sie zu 
glauben. Miß . . . ah! Muß ich . . . Baroueß 
Lossow sagen? 

Wie schmerzlich da« klang! 

— Rein! Nein! rief sie hastig. Ich habe 
für Sie nur einen Namen . . . Bianca! 

Er drückte ihre Hände fest an seine Brust 
und fuhr, tief bewegt in Wort und Blick, leise 
for t : 

— Bianca! Ich versprach, an Sie za 
glauben, so heilig, so zuversichtlich wie an . . . 
Go t t ! Er hat mir eine harte Prüfung auferlegt 
. . . aber ich habe sie bestanden, ich habe Wort 
gehalten I 

Sie hatte seinen Zorn gefürchtet, zu dem 
ihm Alle«, wa« vorhergegangen, das volle Recht 
gab . . . auf diesen Edelmuth, auf diese Größe, 
die ihn, der so spät, so schwer zum „Glauben" 
zurückgekehrt war, doppelt groß erscheinen ließ, 
war sie nicht vorbereitet. Seine Güte erschütterte 
sie tief und machte sie fassungslos . . . sie 
neigte ihr Antlitz auf feine Hände und weinte 
bitterlich. 

Er ließ sie gewähren and redett ihr dann 
sanft und freundlich zu, ihm nicht den Kummer 
zu bereiten, sie weinen sehen zu müssen. 

— Ich wußte ja, daß Sie nicht die waren, 
welche Sie scheinen wollten, sagte er, und da Sie 
mir sagten, »aS ich auch ohnedies empfand, daß 
I h r Geheimniß nichts Unrecht«? berge, fragte ich 
nicht wiener, sondern wartete, bis Sie mir, 
Ihrem „besten Freunde", Vertrauen schenken uud 
da» Räthsel lösen würden. Nun ist'« gelöst, wenn 
auch ander», als ich hoffte. Das Schicksal treibt 
ein wunderliches Sp ie l ! Wer hätte mir in Rom 
gesagt, daß dieser Deutsche, dessen finsteres Wcsen 
so gut zu dem meinig:» stimmte, dcr mich so in« 
terejsirte, daß ich ihn bat: er möge, wenn er je 



Nachdem bet Preis pr. Silo fl. 1.35 und 
die Montirung pr. Kilo . fl. —.14 beträgt, 

| so ist der Gesammtprels . . . fl. 7757.76 
u. nach Abzug der alten Glocke pr. „ 414.92 

in Summa . fl. 7342.84 

Die Glocken sind mit Heiligenbildern. Em-
blemen und Ornamenten geziert. Ieve der 4 Glocken 
enthält an dcr Frontseite das B i ld : Christus am 
Kreuze, dann Maria und den Jünger J»hanneS; an 
der Rückseite taS Wappen von Cill i und die Firma 
des Glockengießers. UeberdieS sind an der großen 
Glocke Nr. 1(153 4 Bilder; 1. S t . Josef; 2. 
Mar ia : 3. Johannes der Täufer als Kind (Agnus 
Dei); 4. Die Genurt Christi. Am äußeren Rand stehe 
die Inschrif t : Fi l ia Celejensis, Josepha Geiger, 
nos fundant ; Abbas Ant. Wrecko procuravit 
Princeps Episc. Lavant. .Tacobus Maximilianus 
consecravit 1880. In honorem S t Josephi. 
Sponsi B. V. M. An der Glocke Nr. 1052 sind 
2 Bilder u. z. 1. Maria Himmelfahrt; 2. S t . 
Agnes, dann die Inschrift: In honorem B. V. M. 
in Coclos assumptae voco fideles. An der Glocke 
Nr. 1051 sind 2 Bi lder: 1. S t . Ant.'nius von 
Padna; 2. St . Florian und die Inschrift: v n o 
Antonio Pataviensi sacra latides annuntio Deo 
UnoetTr ino. An der Glocke 1050 sind 2 Bi lder: 
1. St . Maximil ian: 2. St . Nikolaus, und die 
Inschrift: 8. Maximiliane, Episc. Laureaeensis 
Martyr i i coronae Celejae particeps, Ora pro 
nobis! 

(Castno-Verein.) Der Conversation»-
abend vom 20. d., welcher den Reigen der Castno-
Unterhaltungen eröffnete, gestaltete sich zu eine? 
besonderen Feier. Er war auch gewißermaßen eine 
Vorfeier der für den nächsten Tag festgesetzten 
Glockenweihe. Die Vortrüge wurden aus diesem 
Grunde im großen Saale abgehalten. Der Besuch 
war ein überaus zahlreicher, die Stimmung eine 
sehr gehobene. Den Beginn bildete das „Capriccio 
brillante" von Mcndelsohn. Fräulein Paula von 
G u g e n m o ß spielte die schwierige Composttion 
mit tiefem musikalischen Verständnisse und überwand 
mit überraschender Gewandtheit die großen technischen 
Schwierigkeiten. M i t der gleichen Virtuosität spielte 
das genannte Fräulein auch die „Grand Polka de 
Concert' von Vincent Willace. Rauschender Beifall 
ehrte den Vorlrag. M i t ebenso schönem Erfolge 
sangen Frau I h n e und Herr W a n i s ch das 
Duett „die beiden Nachtigallen". Weilers sang 
Frau Ihne mit zarten Nuancirungen die wieder 
„Dem Herzallerliebsten" von Abt und „ O Jugend 
w'e bist du so schön." Das „Lied von dcr Glocke" 
w'lches Herr Besozzi vortrug fand der Stimmung 
entsprechend begeisterte Aufnahme. Nach den Vor-
trägen folgte cin fröhliches Tanz-Kränzchen zu dem 
die Vereinskapelle die Tanzweise» lieferte. Dasselbe 
währte bis über die Mitternachisstunde. —a.— 

(Bekränzt . ) Die prachtvollen Kränze, mit 
welchen die Frauen unserer Stadt Sonnabend, den 

20 d. die eingetroffen er, Glocken schmückten, 
wurden nächsten Tag» am Leichenhügel de» Frau-
leins J o f e f i n e G e i g e r als Symbol des 
Danke» niedergelegt. 

(Slovenifche Amtirung.) Die Ge-
meinde Rietz vei Praßberg hat vor einigen Tagen 
ihren Beschluß nur slovenisch zu amtiren dem 
hiesigen Kreisgerichte bekanntgegeben und gleich-
zeitig da« Ansuchen gestellt, ihre Eingaben sloo?nisck 
zu erledigen oder eventuell: Zuschriften slovenisch 
zu erlassen, DaS KreiSger'cht hat hierauf geant-
wortet. daß es dcr Gemeinde den gefaßten Eat-
fchluß in keiner Weife verwehren könnc. Da« 
Kreisgericht berühre er jedoch nicht ich Geringsten, 
da es sich nach den bestehenden Gesetzen der 
deutschen Sprache zu bedienen habe. 

(Gemeinderathswahlen.) Bei den 
ErgänzungSwahlen in den Marburger Gemeinde-
rath wurde im I I I . Wahlkörper nach einem recht 
lebhaften Wahlkampfe Herr Redacteur W i e « , 
t h a l e r (rodical) und Herr Sections-Jngenicu? 
P r o d n j g g (liberal konservativ) gewählt. 

(Vom Laibacher Moor.» Aas Lai-
dach wird gemeldet, daß in Folge fortdauernder 
Regengüsse der Laibackcr Morast in einer Aus-
dehnung von 4000 Joch total überschwemmt ist. 
DaS Wasser steht in den Gebäuden von sechs Or t -
ftpaftcn, und manche Häuser drohen einzustürzen. 
Die Wintersaat ist to t i l vernichtet. 

(Zigeuner.) I n Sauersche. GerichtSbezirk 
St . Marein, wurden dcn Grundbesitzern Franz 
Pozorschek und Joseph Anlvlinz zwei Stuten und 
zwei Fohlen ei »wendet. Dieser That verdächtig 
sind Zigeuner, welche mit dcn gestohlenen Pferden 
dcn Wcg übcr Rvbitsch nach Kroatica (über Pre» 
grada) eingeschlagen. 

( W i l d e r e r . ) Am Sonntage wurden hier 
von der Polizei die Grundbesitzer Zbitoa Jbnöiö 
und Mathias Sckmidt in dem Aägindlickc de-
treten als sie drei in der herrschaftlichen Jagd zu 
Gairach geschossene Rehe an Mann dringen 
wollten. Die Wilderer wurden verhrftet und dem 
Kreisgcrichte übergeben. 

(Selbstmord.) Am 16. d. M. hat sich 
der Gruudvesitzersohn und Reservist Josef Kolenz 
aus Oberburg unter Angabe, daß er jagen gehe, 
mit einem Gewehre versehen, vom Hause entfernt, 
und wurde des andern Tages im Walde nahe 
dem elterlichen Haufe tos aufgefunden. Die Todten-
beschau ergab, daß sich Kolenz absichtlich selbst eiu« 
leibt habe. Zudem hat er dicse Absicht öfters kund 
gegeben. 

(Selbstmord oder Mord?) Der Säge-
meister Georg Hoinik in St . Mart in am Bacher 
wurde früh Morgens daselbst todt aufgefunden. 
Dcr Leichnam hstig vom oberen Theile des Säge-
jocheS herab, wo er mit Kopf und Hals eingezwängt 
war. So erblickte den Todten die eigene Mutter 
desselben, die sechzigjärige Grundbesitzen» Mar ia 

Natürlich darf aber die Republik nicht da« letzte 
Ziel unserer Anstrengungen sein, sondern dieselbe 
darf blos die Brücke abgeben, über welche wir 
dahinfchreiten, um da» uns vorgesteckte Ziel zu 
erreichen. Als Socialist nchmc ich die Republik 
als Mit tel zum Zwecke an; wenn sich dann die 
Republik den socialen Reformen entgegenstellen 
würde, werden wir sie über den Haufen werfen." 
Garibaldi ist also vollständig zu Blanqui uns 
Felix PyU übergetreten — der Sterbende zu den 
Verstorbenen. 

Eine Depesche aus Constantinopel meldet, 
daß Derwisch Pascha gestern in Dulcigno ein-
marschiren wollte. Indessen erscheint die „Truppen-
macht" von vier Bataillonen, mit wclchcr der 
Pascha seinen großen Coup auszuführen gedachte, 
so lächerlich geringfügig, daß man trotz aller 
LoyalitätSbetheuerul'gen der Pforte nur eine Weiter-
spinnung der bisherigen Komödie voraussetzen muß. 

Kleine Chronik. 
Silli. 24 November. 

(Glocken- u. Thurmweihe.) Unter 
dem sestlich ien Gepränge weihte Sonntag dcn 21. d. 
Fürstbischof Dr . Stepischnegg den deutschen Kirch. 
thurm und das Geläute. Als Pathen der Glocken 
fungirten die Frauen H a a S , N e c k e r m a n n . 
W o k a u » , S t e p i s c h n e g g , R a n n e r 
(Cousine deS Fr l . Geigers) und die Herren Josef 
R a kusch, S.-G.-R. S a i j , Carl S i m a und 
T r a u n . Die Betheiligung an dieser erhebenden 
Feier war eine überaus zahlreiche und eine große 
Menge von Menschen, die in der gedrängt vollen 
Kirche nicht Platz finden konnte, umstand dieselbe 
trotz des strömenden Regens. M i t freudiger Span« 
nung erwartete Alles die ersten Klänge der ehernen 
Stimmen. Die Ungeduld hatte indeß eine große 
Probe zu bestehen, denn bis die Schwierigkeiten 
der Befestigung der Glocken überwunden waren, 
verging der Sonntag und erst Montag vm vier 
Uhr Nachmittags verkündete die Cillier Musik-
vereinskapeltc, daß die Grüße der Mctallzungen er-
schallen werden. Und als der erste volle Accord 
erklang, da lauschte Alles mit aufrichtiger Freudt 
den feierlichen Tönen. Nachdem dieselben verhallt 
waren, spielte die Vereinskapelle einen Choral. der 
die weihevolle Stimmung noch erhöhte. Der Bortrag 
desselben war aber auch ein geradezu ausgezeichneter. 

Schließlich wollen wir noch über da« Gewicht 
und die Verzierung der Glocken berichten. 

Vom k. k. Hof-Glockengicßcr Herrn Adalbert 
Homasse in Laibach gegossen, sind unsere Glocken 
in der Reihenfolge mit 1050 bis 53 bezeichnet, 
und zwar hat die Glocke 

Nr . 1050 ei» Gewicht von . 349°5 Ko. 
Nr. 1051 „ „ . . 702 5 „ 
Nr . 1052 „ „ „ . 1505 „ 
Nr . 1053 „ „ . . 2649 5 „ 

Zusammen . 5306*5 80. 

nach England komme, mein Gast sein . . . wer 
hätte mir gesagt, daß er nur kommen werde, um 
mir mein einziges, schönes Glück zu rauben, an 
da» er ältere Ansprüche a(« ich hat. 

Sie hatte sich gefaßt und entzegnete fast 
hastig: 

— Die hat er nicht, wenn er e« auch be-
schwört. Ich habe niemals ihm ein Recht gegeben, 
mich seine Braut zu nennen, und al» solche zu 
betrachten. 

M i t zitternder Stimme erzählte sie nun von 
ihrer Kindheit, ihrem Vater und seinem Wunsche, 
sie mit Werner vermählt zu sehe»; erzählte, wie 
er kurz vor seinem Tode diesem seinem Lieblings-
wünsch entsagt, da er sich überzeugt, es würde ihr 
Unglück sein. Sie sprach von jener Nacht, wo 
Werner am Sarge des Vaters sie beschworen, sein 
Weib zu sein; von seinem Zorn, als sie erklärt, 
sie werde nie ihm angehören, sondern arbeiten, 
um von ihm unabhängig, um frei zu sein; von 
ihrem Abschied von der trauten Heimath, in der 
sie Alles zurückgelassen und begraben, was sie ge-
liebt, selbst ihren Namen, weil sie geglaubt, nar 
unter einem andern vor Werner sicher zv sein 
. . . vergessend, daß er stets Wege und Mi t te l 
fand. das. wa» er wollte, zu erreichen, daß es 
für ihn kein Hinderniß g-b. da» er nicht beseitigt 
hätte. 

Als sie schwieg, sagte Lord Rutland mit 
stiller Freudigkeit: 

— Ich danke Ihnen, daß Sie mir vertraut 
und mir dadurch das Recht geben, auch ferner I h r 
bester Freund zu bleiben. Fürchten Sie nicht» mehr 
von ihm . . . es wird von heute an meine Sorge 
sein, ihm den Weg zu Ihnen abzuschneiden. Warum 
diese Angst i» Ihren Zügen, Bianca? Halten 
Sie mich nicht für fähig, Sie zu schützen? 

— O , mein Got t ! stöhnte sie, mit den 
Händen ihr Gesicht bedeckend. DaS Duell! Der 
Gedanke wird mich wahnsinnig machen . . . ich 
ertrage es nicht! 

— Ah, da» Duel l ! sagte er in leichtem 
Ton. Bianca, da» ist nicht solcher Aufregung 
und Angst werth . . . da» ist eine Form, nicht« 
weiter. Ich gebe Ihnen mein Wort, daß ich nicht 
daran denke, ihm ein Haar zu krümmen, wie sehr 
ich ihm auch zürne für da«, was er Ihnen gethan 
. . . machen Sie sich keine Sorge darum, es wird 
kein Blut vergossen werde». Die beleidigenden 
Reden Ihre« Vetter» über meine fraglichen Be» 
griffe von Ehre müssen Sie nicht so schwer auf-
fassen . . . ich vergebe sie ihm. Was ein Mensch 
in solcher Aufregung spricht, darf man nicht auf 
die Waagschale de« Rechten legen wollen. Sie 
müssen wirklich über cin Duell nicht so außer sich 
gerathen, fügte er lächelnd hinzu. I n Deutschland 
ist doch Das nichts Ungewöhnliches. Wenn auch 

das Gesetz da Einhalt gebietet . . . es wird doch 
nie von Erfolg begleitet sein. Wie sehr man da-
gegen im Allgemeinen eifern mag, im Besonderen 
handelt dennoch jeder Edelmann nach der altg r-
manischen Sitte, durch einen Zweikampf ei..e 
Ehrenkränkung auszugleichen . . . wir fühlen un-
sere germanische Abstammung in solchen Augen» 
blicken auch, und sühlen uns berechtigt. Da» za 
thun, wa» wir sonst gern verdammen. 

Sie hatte mit angstvoll ungeduldiger Gcberde 
seine tröstende Rede angehört. 

— Ich weiß das Alles, sagte sie verzweif« 
lungSvoll. ich weiß, daß e« vergebens wäre, S ie 
zu bitten, zurückzutreten. Sie wollen und . . . 
könne» nickt. Und darum habe ich nicht den Muth, 
Sie anzuflehen, für . . . mich zu lebe». Sie 
kennen Werner nicht, fuhr sie erregter fort, ol« 
er von Neuem ihre Hand ergriff und sie unter-
brechen wollte. Sie wissen nicht, daß er geschworen, 
Sie zu tödten, nicht heute erst . . . vor einem 
Jahre schon, als ich ihm meine Hand verweigerte. 

Er schüttelte ungläubig den Kopf. 
— Bianca, das ist ein Schreckbild Ih rer 

erregten Phantasie. Baron Lossow weiß bis jetzt 
noch nicht, daß ich nach dem Preise strebe, der ihm 
unerreichbar ist. Ich habe nur die Pflicht erfüllt, 
Sie in meinem Hause vor Unbill zu schützen, doch 
habe ich nichts gesagt, was ihn veranlassen könnte, 
in mir einen . . . Rivalen zu erblicken. Warum 



Hoinik. wclchc dem Sohne, der die ganze Nacht 
vom Hause wcggeblieden, da« Frühstück dringen 
wollte. Georg Hoinik war als Schaf» und Hühner-
dieb berüchtigt und liegt hier möglicherweise ein 
Fall von Lynchjustiz vor. 

Aus dem Gerichtssaale. 
Montag, den 22. November. (Tod tsch lag . ) 

Dem Maurergesellen Engelbert Srodat wurde von 
den Eheleuten Sadelnik au« Zwettendorf dic Ver-
abreichung von Branntwein verweigert. Au« dieser 
Verweigerung entspann sich ein Raufhandel, wobei 
Krodal die Gattin des Sabelnit mißhandelte. 
Der Ehegatte rächte die Mißhandlung und erschlug 
Krobat mit einer Hacke. Die Geschworenen er-
kannten Sadelnik des Todlschlag'S schuldig und 
der Gerichtshof verhängte über ihn schweren 
Kerker in der Dauer von zwei Jahren. 

Wegen des gleichen Verbrechens wurde weiter« 
der neunzchnjähnze Bauernbursche Anton Gmeiner 
au« Moschganzen, cin g-fürchter Raufer, zu fünf 
Jahren schweren Kerkers verurtheilt. 

Dienstag, den 23. d. Der 44jährige Winzer 
Johann Seletinger ouS Drachenburg wurde des 
Verbrechens dcr Nothzucht, begangen an einem 
12jährigen Mädchen, schuldig erkannt und zu 
schwerem Kerker in der Dauer von 2 l / i Jahren 
verurtheilt. 

Buntes. 
( F a r b e n b l i n d h e i t be i E i s e n b a b n -

Bediensteten.) Durch die vorgenommene Prü-
fung de« österreichischen Eisenbahn-Personale« auf 
seine normale Fardenkentniß ist man zu dcr Ueber« 
zeugung gelangt, daß da» Uebel der Farbenblindheit 
in viel weiterem Umfange verbreitet ist. als man 
bisher aus Mangel an geeigneter Prüfungsmethode 
wahrnehmen konnte. Nachdem nun die Verwendung 
Fardcndliodcr oder auch nur mit geringerer Fähigkeit 
für die Erkenntniß der Farben ausg-statteter Jndi« 
vinuen für alle jene Dienstzweige u»statthast ist, 
wo es darauf ankommt, die verschiedenfarbigen 
?ich!signale unterscheiden zu können, so hat die 
Kaiser-Ferdinand« Nordbahn jüngst angeordnet, 
daß Individuen, welche für den Verschied« oder 
Wächterdinst, ferner als Vifirer, Locomntievheizer 
u. s. w. aufgenommen werden, vorerst einer stren« 
gen Prüfung auf Farbenkeuiniß zu uiiterzichcn 
sind. M i t Farbenblindheit behaftete Individuen 
dürfen in den Eisenbahndienst nicht aufgenomen 
werden. 

(Wie ein Häuptling stirbt.) In 
Arkanfas Eity in Colorado ist kürzlich der Eom-
manchen-Häuptling „Gelber Mond" an der Zungen-
Entzündung gestorben. Als er schon mit dem 
Tode rang, bestieg er sein Pony, ritt hinaus an 
dcn Fluß, stürzte sich in die kühlen Fluchen und 
nahm ein Bad. Dann jagte er wieder zurück und 

also sollte er nach meinem Leben trachten? Und 
noch dazu . . . vor einem Jahre schon! Wir 
kennen uns ja erst seit kurzer Zeit. Wcnn Baron 
Lossow wüßte, wie ich Sie . . . liebe, Bianca! 
Wenn er ahnte, daß Sie mir schon gestattet, I h r 
Freund zu sein . . . ja, dann vielleicht würde er 
nlir dieses Glück nicht gönnen, und ich verzeihe 
ihm Da« . . . ich würde e« auch nicht einem 
Andern gönnen, wer er auch seil 

Sie barg ihr tief erglühend Angesicht in 
ihre» Hände» und sagte, von ihm abgewendet, 
leise, fast athemlos: 

— Er weiß e«! O , er weiß e«! Er hat 
c« mit dem Auge der Eifersucht gesehen, schon bei 
meinem Eintritt hier! Ich selbst habe es ihm 
verrathen, ich selbst habe ihm die Waffe in die 
Hand gelegt . . . hörten Sie nicht, wie er voll 
Hohn mich an de» Schwur, den er gethan, erin« 
nerte? Wie er bei Gott im Himmel schwur, daß 
er ihn halten werde? 

— Wohl hörte ich Da«, aber ich faßte nicht 
den Sinn der Worte. Was ist da« für ein 
Schwur? O , sprechen Sie au«, wa« Sie so 
ängstigt! Sie müssen mir DaS auch vertrauen, 
Bianca! 

Er zog ihr mit sanfter, unwiderstehlicher 
Gewalt die Hände vom Gesicht, zwang sie, ihn 
anzusehen und zu sprechen. Die Gluth war längst 
von ihren bleichen Wangen wieder gewichen, und 

legte sich in die brennenden Sonnenstrahlen, wo 
er b»ld darauf starb. Er wurde in der Nähe Et» 
crdigt und am anderen Tage kamen Einige von 
seinem Stamme, um sein bestes Pferd auf dem 
Grade zu iödten und seinen Sattel mit zu ver« 
graben, damit er in den glücklichen Jagdgründen 
nicht zu Fuß zu jage» brauche. 

Theater. 
Zum Benefice de« Ehcpaarc« P i c h l e r gin« 

gc» Montag dcn 22. die Lustspiele „ I m Schlaf" 
und „Tolle Streiche", sowie die Operette „De« 
Löwen Erwachen" in Scene. Einen entschieden be-
deutenderen Erfolg al« die Operette errangen die 
beiden Lustspiele, namentlich „Tolle Streiche" von 
sweun wir nicht irren) Fr. Zistlcr, aber nicht wie 
der Zettel anführte von R. Bcnedix. I n beiden 
genannten Stücken wurde herzlich gelacht und die 
Hauptdarsteller Herr und Frau P i c h l e r , sowie 
Früu'.ein V a n i n i durch Bciscll ausgezeichnet. 
Ueber dcr Operette waltete indeß ein kleiner Un« 
«tern. Die Gcsangsnummern, mit Ausnahmc der 
Einlage „Die drei Fragen an eine Braut", welche 
Frau S u p p a n - B l i c k mit tiefem Empfinden 
vortrug, befanden sich in zu großer Opposition 
zum Orchester. 

Gestern wurde vor einem ziemlich gut besuch» 
tcn Hause da« fünsactige Charakterbild „Die Gril le" 
von Eh. Birch'Pfeisfer nüfgesüh't unv zwar mit 
vollem Erfolge. Ja wir können den gestrigen Abend 
zu den betten der diesjährigen Saison rechnen. Bon 
den vielen Dramatisirungen der genialen Schau-
spielerin Birch-Pfeiffer, die es, wie nicht leicht 
Jemand, vcrstandcn hat, für dic Darsteller dank-
bare Rolle« zu schreiben, sind „Die Gulle" und 
„Dorf und Stadt" Repertoirstücke sämmtlicher be» 
dcutenderen Bühnen geblieben. ®o« Fanchon wie 
da« Lorle sind noch heute die Paraderollen der 
naiven ?iebhaberinnen und die ersten Virtuosinnen 
wählen mit Vorliebe die genannten Partien. So 
fand denn auch gestern Fräulein V a » >" ' al« 
Fanchon reichliche Gelegenheit ihr schöne« Talent 
nach ollen Seiten zu entsallten. Die Wildheit des 
NatmkintcS, seine Freuden »nd sein Schmer;, 
kamen zu gleich fesselndem Ausdrucke. Besonders 
lobend möchten wir dic Scene am Tanzboden und 
im letzten Acte, wo sie Landry ihre Liebe gesteht, 
erwähnen. Beide gedachten Scenen waren von 
geradezu hinreißender Wirkung. Die Rolle de« 
Landry Barbeaud wurde von Herrn S t e i n recht 
wirkungsvoll gegeben. Er wußte da« Erwachen d»r 
Liebe so wie dcn Schmerz der unglücklichen Liebe 
recht ergreifend zu accenluiren. Die alte Fadet 
fand in Frau S t e i n eine treffliche Darstellerin. 
Der unbesiegbare Hiß gegen Barbeaud. wie die 
Geldgier kamen in scharfer Charakteristik zum Au«-
druckt. Direktor M e i e r als Vater Barbeaud 
war das Prototyp eines strengen geldstolze» Bau-
er«. Sehr fesselnd spielte er vor Allem die Scene, 
wo seine Vorurtheile vor den Augen der Grille 

mühsam brachte sie endlich über die bebenden 
Lippen: 

— Er hat geschworen, daß Derjenige, dem 
ich meine. . . Liede schenken würde . . . mit seinem 
Lebc» sic bezahlen sollte. 

Ein schneller Fardenwechsel begleitete den 
leuchtenden Blick voll tiefen, namenlosen Glücke« 
aus Lord Rutland'« Augen, der wunderbar er» 
quickend in Bianca'« angsterfüllte« Herz drang. 

— Und . . . täuschte ihn sein eifersüchtig 
Auge nicht, al« er geglaubt, daß . . . ich e« sei, 
den er solch' Glück mit seinem Leben büßen lassen 
wollte? Nein? Bianca. . . meine Biana! Nein? 
. . . Dann sei's! Um diesen Preis geb' ich mein 
Lebe» freudig hin! Ich danke D i r , D u holde» 
Wesen, für die Seligkeit, dic Du mit diesen 
Worten mir gegeben . . . sie ist so groß, so tief 
beglückend, daß sie genügt, ein ganze« Leben au«-
zufülle». Sage mir noch ein Ma l . daß Du mich 
liebst! D u weißt eS nicht, wie das so süß von 
Deinen Lippen klingt! Und sieh mir tief dabei in'S 
Auge, daß ich es glauben kann. Denn dic Sprache 
dieser lieben, dunklen Sterne habe ich schon ver-
stehen lernen, ehe ich ein freundlich Wort von 
D i r vernommen. Als ich zum er'ten M a l hinein» 
geschaut, da hat es mich so wundersam erfaßt, wie 
nie zuvor! E» hat mich unbewußt D i r nachge-
zöge» ; unv wie ich auch gegen dcn Zauber Deine« 
Wesens mit gewehrt . . . ich unterlag ihm schon. 

zu thauen und zu schmelzen begannen. M i t vielem 
Erfolge gab Herr R o m a n den etwa» beschrank« 
ten Didier. Auch Frau M c l z c r als Madelone 
war schr desricdigcnd. 

Da am Sonnabend das Katharinenkränzche» 
im Casino stattfindet, so h.tt Direktor Ml-yer das 
ursprünglich für den gedachten Tag bestimmte Be» 
ncfice de» Komiker« Paul I e l l y auf Freitag, 
den 26. d. angesetzt. Zur Aufführung gelangt die 
Operette „Die schöne Galathca" von Suppe. 
Aus besondcrcr Gefälligkeit für den Benificiantc» 
wird die beliebte Operettensängcrin de« Laibacher 
Stadttheater« Fräulein Josefinc M i k o l a die 
Partie de« Ganyinco spielen. Ocr Operette geht 
die Posse „Monsieur Herkules" von I . Belly 
vor. I n derselben spielt Herr I e l l y den Caesar. 
Der Beneficiant hat unseren Theaterfreunden 
gewiß manche heitere Stund« bereitet, er darf 
daher auch an seinem Chreuabendt auf einen zahl» 
reichen Besuch rechnen. 

Eingesendet.*) 
Danksagung. 

Den geehrten Tamen von Cilli, welche aus An-
laß der Glwtcnwnb« bei Anfertigung von Kränzen zur 
Ausschmückung der Kirche, be» Kirchenportales und der 
neuen Klocken sich so lebhast betheiligten; sowie dem 
Hcrrn Raimund Koscher, ber zu diesem Zwecke seinen 
Salon bereitwilligst überließ, spreche ich im Namen 
ber Marienkirche den innigsten Tank aus. 

Cilli, am 24. November 1880. 
A n t o n Wretschko, Abt. 

Interessant 
vft bie in dcr heutigen Nummer unserer Zeitung sich 
befindende KlückS-Anzeige von samuel Heckscher senk, in 
Hamburg. Dieses Hau« hat sich seine burch prompte irnb 
versvwiegenc Auszahlung ber hier unb in ber Umgegend 
gewonnenen Betrag- einen berinaßen guten Rnf erwarben, 
daß wir jeben aus dessen heutiges Jnierat schon an 
bieser Stell« aufmerksam machen 

*) Für Form und Inhalt ist die Redaktion nicht 
verantwortlich. 

O r i g . T c l e g r a m m d . „ C i l l i e r Z e i t u u s . " 

W i e n , den 2 4 . November. Dulcigno wurde 
gestern vou Dervisch Pascha besryt. 

Course der Wiener Aörle 
vom 24. November 18S0. 

Goldren» 87.0» 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 72.2» 

. „ i n Silber . 73.25 
1860er Staa'.S-Anlehenslose . . . . 131.25 
Bankaktie» 819.— 
Creditactic« . . . 280.— 
London 117.50 
Navoleond'or 9.36 
k. k. Münzducaten 5.59 
100 Reichsmark 58.05 

ch' ich eS wußte. Wie! Jrr tc ich. al« ich ge-
glaubt, die Seligkeit der Liebe schon zu kcnncn? 
Wa« damal« mich erfüllte, war ein flüchligcr 
Rausch, der nicht« al» Eckel mir zurück gelassen. 
Seit ich Dich kcnnc. wciß ich rst , daß Licde 
Gott . . . und Gott dic Licde ist! So fcst. wie 
mcinc Arme Dich umschlicßcn in dicscm Augcn» 
blick, so fcst und treu will ich Dich haltcn für 
mein ganze« Lebe», mein Liebling Du, mein holdes 
Glück! 

Die Wonne, die sie durchströmte bei seinen 
Worten, seinem Kuß, war unaussprechlich. Die 
Sorge und die Angst selbst um sein Lebe» traten 
scheu unv stumm davor zurück. . . eS war nicht 
Raum für sic und ihre Schmerzen. 

DaS Rollen des Wagens, in welchem S i r 
Henry zurückkehrte, brachte die Glücklichen in die 
rauhe Gegenwart zurück. 

Bianca bat und flehte, ob e« kein Mi t te l 
gäbe, das Duell zu hindern. Sie rang verziveif» 
lungsvoll die Hände, versichernd, sie werde e» 
nicht dulden, daß er sich Werner gegenüber stelle. 

Lionel sprach voll Sicherheit und Freudigkeit 
ihr Trost unv Ruhe zu, und bat dann so be-
stimmt, sic möge nickt mit Klagen ihm erschweren, 
wa« unvermeidlich sei. daß sie nicht wagte, ihm 
roch mehr zu widersprechen; wußte sie doch . . . e» 
wa; vergeblich! 

(Fortsctzirg folgt.) 



Kill Grundstück, 
in der Nahe von Cilli nnd einem Bade, 2 Joch, be-
sonder« fttr einen Bauplatz g'eisnet, i*t billig ru ver-
kaufen. Nähere« bei M i c h a e l W e b e r in B a d Neu-
h a u a be i 0UU. 524—1 

F n i l o n c i n Kallsacht. Krtmpfo, auch die hart-
E > p i l t J | J 9 l t ) nKckigstcn Filllo, heile ich in kflr-
zester Frist nach einer mir allein eigenen und stets 
erfolgreichen Methode auch brieflich. Specialurzt I)r, 
H e Im« e n in Berlin, N.W. Lonisen-Strasae 32. Schon 
Hunderte geheilt. 467— 24 

E. M, Weiss 
C I L L I , Hauptplati No. 2. 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 495—20 

Herren- u. Knabenkleidern 
zu staunend billigen Preisen. 

Menschikoffg von fl. 16 — aufwärts. 
Lodensaecos „ fl. 5.— „ 
Sacco-Anziige „ fl. 14.— „ 

etc. etc. 
Bestellungen werien nach der neuesten Fa^on, 

schnell stell« und billigst ausgeführt Auch mache ich 
ans mein reichhaltiges Lager aller Gattungen in- und 
ausländischer Stoffe aufmerksam. 

Nachdem ich mit .»einem Arbeitalokaie bereits in 
mein eigenes Hau«. iierrenga»se No. 8, übersiedelt bin 
so bitte ich Bestellungen daselbst machen zu wollen 

Ich erlaube mir die hol). Anzeige zu maehen, 
dass ich stets ein grosses Lager von 

Holz-Särgen 
in bester Ausführung, aus starkem Holze, führe. 

Ferners empfehle ich auch mein Lager von 
Chi f fon ie ra , B e t t s t ä t t e n , N a c h t k ü s t e n , e tc . 

Bestellungen werden prompt und bestens aus-
geführt. Hoehacbtunirsvoll 

Victor Nasko, 
516—3 Tischlenveistcr. Herreng. 16 

Eisenbahn-Frachtbriefe 
stets vorräthig in «1er 

ÄuiöMor, 

Sicherste Hilfe gegen Hals- n. Brnstleiöen aller Art 
bietet Apotheker O. ftfetHrnl'* 

ein sehr angenehm aromatisch schmeckender, toll 
kommen haltbarer Eitract der w i r k s a m s t e n 

A l p e n k r ä u t e r T i r o l s . 
Herrn Apotheker O. K l c m e n t in I n n s b r u c k I 

rtt'i Beginn des strengen Winters von eineer 
heftigen Husten, Brustschmerzen und hartnäckiges 
Verseil leimung heimgesucht, habe ich und tn< ine 
Frau auf mehrseitiges Anrathen Ihren „ T i r o l e r 
B r n a t - S y r u p " angewendet und sind wir Beide 
schon nach einigen Tagen des Gebrauches von 
diesem Leiden vollkommen befreit wordin. Es 
freut mich ihnen die so glücklich« Wirkung Ihres 
Alpenkräuter - Extractes mit unserem wärnisten 
Danke mittheilen zu können. 

Innsbruck, November 1870. 
Ot to P r e c h t l e r , 

jobil. k. k. Iieichsarchiv-Director u. Schriftsteller 
P r e i s p e r Or ig . -F lascho 1 fl. ö. W . 

Central-Depot beim Krzenger Apotli. 0. ELEMENT 
I n n s b r n c k . 

In Cilli zu haben bei Apoth. Mareck. 
NB. Beim Ankaufe achte man genau auf den 

Namen des Erzeugers und dessen Schutzmarke: 
E d e l w e l s s a t e r n m i t M o n o g r a m m am 
schwaizem Grunde. 39 25 

Die zahnärztliche 4 

Operationsanstalt 
und das 

zahnteclinische Atelier 
befindet sich in Cilli , v i a a v ia d e m B a h n -
hose, Caffe H a u s b a u m , I. Stock. 

Schmerzlose Z a h n o p e r a t i o n e n mit » , 
N a r o o s e oder Looa l aa&a thea i e ; Plomben 
in Gold, Amalgam, Cement etc: 

künstliche Zähne und Gebisse 

nach amerikan. System. 

S p i e l w e r k e 

4—200 Stücke spielend; mit ober ohne Expression. 
Mandoline, Trommel, Glocken, Castagnetten. 
Himmelstimmen, Harf^nspiel tt. 

Spieldosen 
2 bis lt> Gtü(f«_ spielend; serner Necessaires, 

| Ciqarrensländer, Zchweizerhäuschen. Plialo>irasie-
aldumS, Ectireibzeuge. Handschuhkasten, Brief-
beschwerer. Blumenvasen, Ägarren-Etuis, Tabaks-
dosen, Arbeitstische, Flaschen, Bieraläser, Porte-

> tnomtaieS Stühle jc. alles mit Musik. Stets das 
Neueste empfiehlt 

I . H. Heller, Nern. 
D C " Nur diiekler Bezug garantirt Aechtheit: 

f r e m d e s Fabrikat ist jedes Wert, t a ; nicht 
meinen Namen trägt. Fabrik im eigenen Hause. 

ojuoij sqiuj iwiltifwi^ )UUlJn|)Q SunMqusE 
anS »tutpjffc <p|« jtjdjg asqiu^aozg utoa u.ij»ai 
'l»!<tZ uou ujjJnujf »>q wtun ujiuutoj xzuviZ 
OooOS uoa »Boiiifii uii »jwöR u„ju?«pl wq oot " 

HWichtig für alle Kaufleute!! 
K. K. priti. prtnilruiit-

Mrliapparste 
anerkannt bestes System Selbstmesser, als anch Vor-
rath «Ständer för Oel und Petroleum in allen Grossen 
und bester Ausführung zu den b i l l i g s t e n P r e i s e n 
und Bedingnissen. Apparat« von 35 LiU Rauminhalt 
für kleinen Petroleum-Verkehr, Selbstmesser auf >/.. 

und 1 Lit. S. 14. 50 !̂—10 
Ferner offerire ich meine 

FUllkannen und Transportflaschen. 
Tüchtige Vertreter u. Wiederverkäufer gesucht 

Grosithardlnng von 
Aquarien, Felsen, Gold- n. Silberfischen. 

Preis-Courante gratis. 

Guido Fiiuloi«, 
k. k, Fabrik der behördlich angeordneten Petroleum» 

Messapparate. 
Wien, I. Weihbnrggaase 27. 

Hasenfelle 520—2 

iin trockenen sowie im nassen Zustande werden ra 

h ö o b a t e n P r e i s e n g e k a u f t bei 

Lambert Chiba's Witwe. 

Haupt-Gewinn 
ev. 

400,000 Mark. 

Glücks-

Anzeige. 

Die Gewinne 
garantirt 

S t a a t . 

Prämie 2 5 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. a 150 ,000 M. 
1 Gew. a 1 0 0 . 0 0 0 M 
1 Gew. » 6 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. > 5 0 , 0 0 0 M. 
2 Gew. ä 4 0 , 0 0 0 M. 
2 Gew. a 3 0 , 0 0 0 M. 
5 Gew. k 2 5 , 0 0 0 M. 
2 Gew. ä 2 0 , 0 0 0 M. 

12 Gew. a 16,000 M. 
1 Gew. k 12,000 M. 

24 Gew. k 10 .000 M. 
4 Gew, i 8 , 0 0 0 M. 
3 Gew. k 6 , 0 0 0 M 

52 Gew. k 5 , 0 0 0 M. 
und kommen solche in 

E i n l a d u n g ' z u r Be the i l i gung : a n den 

Gewinn-Chancen 
der vom Staate Hamburg garantirten grosse« 

Geld-Lotterie, in welcher Aber 

8 M i l l i o n e n 6 0 0 , 0 0 0 M a r k 
• i c h e r g e w o n n e n w e r d e n mt lssen 

Die Gewinne dieser vorthei lhaften Geld-
Lotterie, welche plangemfcs nur 90,500 Lose ent-
hält, sind folgende, nämlich: 

Der g r ö s s t e Gewinn ist ev. 4 0 0 , 0 0 0 Mark 
6 Gew. a 4 0 0 0 M. 

108 ' ;ew. a 3 0 0 0 M, 
214 Gew. u 2 0 0 0 M 

10 Gew. ä 1500 M. 
2 Gew. a 1200 M. 

6 3 3 Gew. a 1000 M 
676 Gew. a 5 0 0 M 
950 Gew. ä 3 0 0 M. 

65 Gew. a 2 0 0 M 
1 0 0 Gew. ä 150 M 

2 6 3 4 5 Gew. a 138 >1 
2 3 0 0 Gew. a 124 >1. 

7 0 Gew. k 100M. 
7 3 0 0 Gew. i 9 4 u.67M 
7 8 5 0 Gew. u 4 0 u20M 
wenigen Monaten 

Abtheilungen zur N i r l i e r v n Entscheidung. 
Die ers te G e w i n n z i e h u n g ist amtlich 

festgestellt und kostet hierzu 
das ganze Original-Los nur 3 fl. 50 kr 
das halbe Original-Los nur I fl. 75 kr. 
das viertel Original-Los nur 88 kr. 
und werden diese vom Staate garant i r ten Ori-
glnal-Loose (keine verbotenen Promessen) getreu 
frankir tu Einsendung des Betragen selbst 
nach den entferntesten Gegenden von mir ver-
sandt. »t»7— 

Jeder der Betheiligten erhält von mir neben 
seinem Original-Lose auch den mit dem Staats-
wappen versehenen Original-Plan gra t is und 
na eil stattgehabter Ziehung »»fort die amtliche 
Ziehungsliste unaufgefordert zugesandt. 

Die k m M i li. Versenflnng der Gewimiseliißr 
erfolgt Ton mir direet an die Interessenten prompt 
nnd unter s trengster Verschwiegenheit. 

Jede Bestellung kann man einfach ans eine 
Posteiuzuhlungskarte oder per recom-
rmindirten Brief machen. 
Man wende sieh daher mit den Auftrü-
gen der nahe bevorstehenden Ziehung 
halber bis zum 

3 0 . November <1. J. 
vertrauensvoll an 

Samuel H e c k s c l i e r » e n , 
Banquier and Wechsel-Comptoir in U a i u b u r i . 

. ; ' , . T... ,. . - , • • -> 

Tie 501—100 

FAMILIEN-CHOCOLADE 

ist iuht »ann ech t , 
mit unserer Unter-

Schuvmarke 

wennjedesPagi ie t 
schrift »nid dieser 

versehen ist. 

Preis ver guten Sorte in aelb. Papier, pr. Paq. — .vvkr 
seinen „ „ Rosa. „ „ „ —.70 „ 
feinsten „ „ grünem „ „ „ —.80.. 

in aelb. Papu 
» !»iosa. „ 

. . . .. h grünem „ 
„ allerfeini'. „ . weistem „ „ „ 1.— 

Ein Poquet enthält t> oder 8 Portionen. 
Depots f ü r Cilli bei He r r en : 

Traun & Stiger, Walland & Pelle. 

Spitzwegerich-

B r u s t - B o n b o n s 
zur Heilung von Liuigt«- «. Pruslleiden. Huftk», ttruch» 

hiistk«, Heiserkeit u. Monchutl-Berschleimung. 
Ht «afAästa« P,7«a,e. welch- »i« 

»otiir »am Wodlc ttud H-U« der lc>»e»-
l>en Meiiichheil deivollr!»»!. ichliek: da« 
»i« heule Ge»el»»u, i» sich. 
»er e«!,iindenK, Schlei»tiaui d<- »eh>. 
tostlci und te- >rafiTiidttn(ri(ltmi eWsip 
(chncO als wirkt»« Linderung ,» zebe» 
»n» dadurch »ie Hell»,!> der delreffeade» 
ertilliiüin Or̂ aue »>tzll<!i!i r«jch >u d«. 
sJitertt. T>a mit bei achtem Sadrika« 
für rtiaeJUiifdiaan vo» ani S»itz,»ege,>ch guraaiirra, dtlle» 
lull um bes»adeic Keachlaai aaserer de<»rdlich rezisirirtea Hchu-
m«»ke aad Uat«tich«ift ata ifartra, ia nur diaa »alfelbe echt ist. 

P r e i s pr . (?a^ton 
30 kr. 

Victor Schmidt & Söhne, 
f. f. landest. Fabrikanten, Wie», Wieden, ?kllerg. 4X. 
Nur echt in >i<aumbaih s Avotheke u. ) . «upserlchmii» 

A?otheker in tnlki. 

Druck nnd Verhg von Johaitn ßal<n«tb in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Besozzi. 


